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Tages-SpiegelDer Kanzler zur Reichshandwerkswoche
Das Handwerk als Mittler zwischen Kapital und Arbeit

— Berlin » 16. März . Im Gebäude des Reichswirtschasts-
rats fand am Samstag die Eröffnung der Reichshandwerks¬
woche statt. Reichskanzler Dr . Brüning  überbrachte
hierbei die Grüße der Reichs- und preußischen Regierung.
Er führte u. a. aus : Die politischen wirtschaftlichen und
technischen Umwälzungen der letzten Vergangenheit haben
das Handwerk vor neue Aufgaben  gestellt und es zum
Ringen um seinen Bestand gezwungen. Dieser Kampf wird
durch die Wirtschaftskrise der Gegenwart verschärft. Zwar
braucht das Handwerk nicht in müder Resignation verzagen,
vielmehr soll es dessen eingedenk sein, daß es schon einmal
durch eine schwere Krise hindurch mußte, und zwar im vori¬
gen Jahrhundert , als Fabriken und Eisenbahn eine völlige
Umwälzung einleiteten. Die Entwicklung der Technik hat zu
einem Ergebnis geführt, die damals als phantastisch gegol¬
ten hätte. Di« Zusammenballungen des Kapitals habe«
gigantische Formen angenommen «nd doch lebt d«S Hand¬
werk noch.

Es lebt als gleichberechtigtes, gesundes, entwicklungs¬
fähiges und lebcnsberechtigtcs Glied unserer Gesamtwirt¬
schaft. Weder die sprunghafte kapitalistische Entwicklung in
der Vor- und Nachkriegszeit, noch die dem Handwerk beson¬
ders abträglich n Bedingungen der Kriegs - und Jnflations-
sahre haben es in seinem Bestände zurückdämmen können.
Ein und ein Drittel Millionen Handwerksbetriebe bestehen
im Reiche, mehr als SZ4 Millionen Mensche« find lm Hand¬
werk tätig nrd mehr als acht Millionen leben in Drntsch-
land vom Handwerk. Und das ist gut so! Denn Staat und
Wirtschaft sind auf die Erhaltung einer breiten
Mittelschicht  angewiesen . Der gewerbliche Mittelstand
hilft die Gegensätze überbrücken, die sonst zwischen Groß-
kapital und Arbeiterschaft in weit stärkerem Maße aufein¬
einanderprallen . Der Handwerksmeister ist in feiner Per¬
son der ausgleichende Mittler -wischen Kapital «nd Arbeit.
Rund Millionen Jugendlicher erhalten im Handwerk die
berufliche Ausbildung . Trotz weitgehender Mechanisierung
der Betriebe, trotz Arbeitsteilung in den Werkstätten geben
auch heute noch zwei Merkmale  dem Handwerk das
charakteristische Gepräge:

Das grundsätzliche Ueberwiegen der menschlichen über
die mechanische Arbeit und die allseitige Beherrschung
des Arbeitsgebietes  durch dir im Betriebe beschäf¬
tigten Menschen.

Die Gegenwart zeigt gerade uns Deutschen die Gefah¬
ren, die aus einem Wirtschaftssystemerwachen würden, das
sich allein ans die Industrie stützt. Es ist das besondere Ver¬
dienst des Handwerks, daß es. der Wirtschaft nicht nur sach¬
liche und technische, sondern auch geistige  Kräfte zusührt.

Wieder wie im vorigen Jahrhundert klopft die Not an
die Türen -er Handwerkshntten, eine Not, die diesesmal
eine Not des ganzen Volkes ist. Alle staatliche Förderung
soll und kann aber immer nur dazu bestimmt sein, um die
stärkeren und wertvolleren Kräfte, die ein Berufsstand aus
sich selbst entfaltet, anzuspornen. Wenn das Handwerk in
allen seinen Teilen wieder bemüht ist, das Verhältnis -wi¬
schen ihm und feinen Auftraggebern zu kräftigen» dann er¬
wirbt cs sich ein Verdienst nm die Gesundung der wirtschaft¬
lichen Lage. D<e Neichshanbwerkswochesoll in Jedermann
das Verständnis für die Bedcntnng b-s Handwerks «nb den

Reichsfinanzminister Dietrich
zur politischen Lage

— Berlin , 16. März . In -er Sitzung des Gesamtvor¬
standes der Deutschen Staatspartei , die am Samstag im
Reichstag stattfand, erörterte Reichsfinanzminister Diet¬
rich  die politische Lage unter besonderer Berücksichtigung
der finanziellen Verhältnisse. Er unterstrich dabei die
frühere Erklärung der Reichsregierung, daß die Einkom¬
mens- und Vermögenssteuer nicht weiter belastet werden
solle. Das Defizit in der Neichskasse sei zwar groß, aber
auch England und Amerika hätten große Defizite. Ende
März würden mit den Ressorts noch einmal Verhandlungen
zum Zwecke weiterer Einsparungen  stattsinden.
Aber bet diesen Einsparungen solle nicht in gesetzliche Rechte
ringegriffen werden, sondern sie müßten im wesentlichen
bei den sachlichen Ausgaben erfolgen. Bei der Besprechung
der Reparationsfrage  erklärte Minister Dietrich,
das Reparationsproblem sei nicht zu lösen, wenn in ande¬
ren Ländern uns gegenüber der Kredit verknappt wird, und
wenn unsere Ausfuhr durch Dämm « gesperrt wird. Im
Laufe der nächsten Monate werde es darauf ankommcn. un¬
sere Handelspolitik mit der Agrarpolitik  zu einem
vernünftigen Ausgleich zu bringen. Dazu müßte aber auch
von agrarischer Seite das Notwendige geschehen. Die Land¬
wirtschaft habe sich leider zu wenig um die Warnungen vor

Wert seiner Arbeit « ecken. Das ist der Wunsch der Reichs-
und Staatsregierung.

H.ndeubnrg emp äugt eine Abordnung -es Handwerks.
Reichspräsident von HlnSenburg, Ehrenmeister des deut¬

schen Handwerks, empfing aus Anlaß der Neichshandwerks-
woche eine Abordnung des deutschen Handwerks. Die er¬
schienenen Herren berichteten dem Reichspräsidenten über
Ziele und Zweck der erüfineten Reichshandwrrkswoch: «nd
über die wirtschaftliche Lage im deutschen Handwerk. Am
Schluß der Besprechung gab der Reichspräsident seinem be¬
sonderem Interesse für das deutsche Handwerk und seinen
besten Wünschen für den guten Erfolg der Reichshandwerks-
woche Ausdruck.

Treueqelöbms Oberschlesiens
Ein Aufruf zum »berschlesischeu Abstimmungstag.

TU. Oppcl«, 16. März . Anläßlich der bevorstehenden
Abstimmungsgedenkseier in Oberschlesien erlaßen Oberprä-
fident Dr . Lukaschek,  der Führer - es oberschlesischen
Selbstschutzes aus der Abstimmungszeit. General Höfer,
und der ehemalige Abstimmungskommissar, Landrat Ur-
banek,  folgenden Aufruf:

»Oberschlesierl Wir rüste« uns , der 10jährigen Wieder¬
kehr des Abstimmungstages feierlich zu gedenken. Voll
Stolz sehen wir auf den Tag zurück, - er das Bekenntnis
Oberschlesiens zum Deutschtum in so herrlicher Weise brachte
trotz allem Terror , trotz aller Behinderung . Möglich war
das nur , weil alle Parteien , alle Stände unteres Landes,
einig zusammenstanden in dem Gedanken, unser Land vor
dem Untergang zu bewahren. Nur in dieser Einigkeit
haben wir den Sieg errungen . Mit Trauer denken wir aber
daran , daß trotz unseres Sieges so viele unserer Brüder von
uns abgetrennt worden sind. Wenn wir heute in der Er¬
innerung zusammentretcn, dann wollen wir das in dem Ge¬
fühl tun, daß wir auch heute noch, ebenso wie damals , zu¬
sammenstehen müssen, weil wir auch in Zukunft für unser
Deutschtum zu kämpfen haben. Der Tag sei daher geheiligt
durch das erneute Treuegelöbnis für unser Deutschtum und
das Dankgefühl für unser deutsches Vaterland . Vergessen
wir alles, was uns sonst trennen könnte und begehen wir
den Tag in Einigkeit und Frieden !"

Treugelöbn 'S der Rordmark für Oberschlefi««.
Die 11. Wiederkehr des Abstimmungstages wurde in

Flensburg am 14. März festlich begangen. Die Abstim¬
mungsfeier galt diesmal zugleich dem Andenken des ver¬
dienstvollen Vorkämpfers für Schleswig-Holsteins Er¬
hebung, deS Sylter Landvogts Uwe Jens Lorn^ n nnd
trug außerdem den Charakter einer Nordmari ung
für die Deutschen Oberschlesiens. Die Vrrsamu nahm
schließlich einstimmig eine Entschließung an, in der die
Deutschen in der Nordmark ihren Brüdern in Oberschle¬
sien geloben, ihnen und dem ganze« deutschen Volk «nd
Neich auch weiterhin die Treue zu bewahren und nnentwegt
mitzuarbeiten am Wiederaufstieg - er deutschen Nation.

Eine Oderschlefien-JnbilLnmspostkarte.
Die Neichspost gibt anläßlich der 10. Wiederkehr d«S

Abstimmungstages in Oberschlesien am 22. Mär - eine beson¬
dere 8 Pfennig -Jubilänms -Postkarte heraus.

einer zu großen Schweineauszuchtgekümmert. Rein Wirt-
schaftlich Warnungen würden in dieser Zeit überhaupt zn
wenig beachtet gegenüber der beispiellosen Hetze, die die Ge¬
müter vernebelt und di« Stimmungen aufpeitscht. Zum
Verzweifeln liege trotz der schwierigen Lage kein Grund vor.
Es heiße jetzt, sachlich wetterarbeiten »nd die Nerven nicht
verlieren.

In einer programmatischen Rede erklärte Dr . Külz,
die Deutsche Staatspartei sehe als nationale ArbeitSpartel
und nationale Neformpartel vier große Aufgabengebiete vor
sich: Festigung und Ausbau des Staates , Wiederelnordnung
Deutschlands in die Mächtegruppierung der Welt, Festigung
der deutschen Wirtschaft und ihre Wiedrreinordnung in die
Weltwirtschaft, Festigung und Förderung der dentschrn
Kultur.

Groener an die Kommandeure
der Wehrmacht

TU Berlin , is . März . Im Zusammenhang mit dem Er¬
laß des Reichsivehrministers Groener  an die Neichs-
wehrofsiziere, der aus Anlaß des Leipziger Urteils gegen
die Ulmer nationalsozialistischen Ossiziere erfolgte, hat der
Neichswehrminister nach einer Meldung Berliner Blätter
damals einen zweiten Erlaß an die Kommandeure und Be¬
fehlshaber der Reichswehr gerichtet, in dem es u. a. heißt:

Reichskanzler Brüning hielt anläßlich der Eröffnung der
Reichshandwerkswoche eine Rede über die Vcdcutnug
des Handwerks im Nahmen der Volksgemeinschaft.

»
Im Reichstag wurde a« Samstag das Gen'er Zollab¬

kommen i» r . Lesung mit de« Stimmen der Sozial¬
demokraten, der Kommunisten, der Siaatsportci . k S
Zentrums «nd des größten Teiles der Deutsch:« Volks¬
partei angenommen. »

Die Führer a«S der AdstimmnngSzeit in Oderschlesie« hnb"N
anläßlich der ivjährigen Wied-rkc'-r des Abstimmung --
lages einen Aufrns erlassen, i« dem z« Einigkeit und
Treu « gemahnt wird.

Der italienische Außenminister Krandi sprach in -er Kam¬
mer über das «e«e Flottenabkommen «nd d'e Angabe
Italiens , das Gleichgewicht in E«"opa zn erhalte«; er
wandte sich gegen die Bildung von GtaatenLlocks.

F « Buenos A r̂es explodierte in einem Straßenbahnwagen
eine Bombe. Mau vermutet einen Anschlag auf - e« Prin¬
zen von Wales.

Wir dürfen nicht im Zweifel darüber sein, daß diese Hal¬
tung einiger junger Ofstziere dem Ansehen der Wehrmacht
empfindlichen Schaden zugefügt hat. Eine derartige Ver¬
trauenskrise wäre uns erspart geblieben, wenn alle Kom¬
mandeure sich mehr um den Geist und die Ansichten Zres
Ofsizierkorps gekümmert hätten. Aber leider, das muß ein¬
mal schars ausgesprochen werden, gibt eS Kommandeure, die
aus innerer Unsicherheit oder gar aus mangelndem Br-
kennermnt jedem politischen Gespräch mit ihren Untergebe¬
nen ans dem W"ge gehen. Wir müssen aus diesen Vor¬
kommnissen die Folgerung ziehen, in Zukunft nur noch
solche Persönlichkeiten zu Leitern von Offizierkorps zu
machen, die Bekennermut und genügend geistige Ueberlegen-
heit haben, um unsere heutige Jugend zu erziehen.

Politischer Mord in Hamburg
TU . Hamburg, 16. März . Das kommunistische Bürger¬

schaftsmitglied Ernst Henning  ist in der vergangenen
Nacht gegen 12 Uhr 40 Min . in einem Autobus , der von Zel¬
lenspieker nach Hamburg fuhr, kurz hinter Ochsenwerder er¬
schossen worden. Wie die Hamburger Polizei mitteilt , befand
sich Henning in Begleitung eines Parteigenossen auf der
Fahrt nach Hamburg. In Fünfhausen bestiegen drei Män¬
ner den Autobus , die zunächst ruhig Platz nahmen. Plötz¬
lich erhoben sie sich, zogen Revolver hervor und riesen den
Fahrgästen r» »Hände hoch!". Dann fragten st« Henning,
ob er das kommunistische Bürgerschaftsmttglied Andre sei
und forderten ihn auf, seine Papier « z« -eigen. Als Hen¬
ning seinen Name« nannte , riesen sie »Dich suchen wir ge¬
rade". In demselben Augenblick gaben sie eine Anzahl
Schüsse auf Henning ab, sprangen alsdann aus dem Wagen
und schossen noch von draußen mehrfach in den Wagen hin¬
ein. Henning wurde dabei getötet, während eine Lehrerin
Beinschüsse erhielt . Die Täter konnten in der Dunkelheit
entkomme». »

Mißglückt«! Anschlag«us D« S »«bb«lS.
Wie die Gaukeitung Berlin - er NSDAP , mitteikk, ist

ans den Gausührer Dr . Goebbels ein Anschlag versucht
worden. Mit der Post wurde eine größere, als Päckchen
aufgegebene Papprolle aus dem Büro der Gauleitung ab-
geltesert. Die Sendung trug die Privatanschrist Dr . Goeb¬
bels. Das Päckchen fiel dem mit den Posteingängen Beauf¬
tragten auf und er äußerte seinen Verdacht gegenüber Dr.
Goebbels, der nun sofort die Oefsnung des Paketes anord¬
nete. Unter den gebotenen Vorsichtsmaßnahmen wurde zu¬
nächst die Außenhülle der Sendung entfernt . Sehr schnell
bestätigte» sich die Vermutungen . Die Papprolle enthielt
nämlich 8 Stück starke Explosivkörper, die unt einer Pul¬
verladung verbunden waren.

Drohbriefe an den Generaldirektor
der Reichsbahn

TU. Bern », i«. März . Die preußischen, bayerischen und
badischen Polizeibehörden beschäftigen sich in den letzten
Wochen mit einem Erpressungsversuch, als dessen Opfer der
Generaldirektor der Deutschen Reichsbahngesettschast,

Dorpmülle  r , auscrsehen war . Generaldirektor Dorp¬
müller hat eine Reihe von Drohbriefen erhalten , in denen
unbekannte Erpresser die schwersten Attentate ankündigtcn,
falls ihnen nicht ein Betrag von 100 000 Mark ausgehändigt
würde. Man vermutet die Zentrale der Verbrecher tu



Die Notlage dec Gemeinden
Um die Bereinigung vvn Krisen - und Wohlfahrt «-

erwcrbSlvsenliirsorge.
Im RcichSaröeitsministerinin wurden am Samstag die

Kesprechungc ». die in der Reichskanzlei über die Notlage
-er Gemeinden geführt worden sind, fortgesetzt . Im Mit¬
telpunkt der Erörterungen dürfte auch tm Arbeitsministerium
der Vorschlag des Deutschen Ltädtetages auf Bereinigung von
Krisen - und Wohlfahrtserwcrbsloscnfttrsorge gestanden sein.
An den Besprechungen nahmen neben den Ressortvertre¬
tern der Retchsregterung und der preußischen Re¬
gierung auch noch Vertreter anderer deutscher Länder
teil . Das NeichSkabinett hat sich mit dem Vorschläge des
Deutschen Stäötetages noch nicht befaßt . Im Retchsfinanz-
ministerium aber begegnet der Plan deshalb größten Be¬
denken, weil hiernach die Mittel , die bas Reich bisher in
Höhe von 42a Millionen RM . für die Krtsenfllrsorge
in seinen Haushalt eingestellt hat , um 280 Millionen NM.
erhöht  werden müßten , für die der Reichsfinanzmintster
keine Deckung hat . Der Vorschlag ist auch nur bann dnrch-
zuführen . wenn die Länder sich an den Lasten der Krtsen-
und Wohlfahrtserwerbslosensürsorge in entsprechendem Um¬
fange beteiligen , woraus beispielsweise allein für Preußen
eine Mehrbelastung des Haushalts um etwa 170 Millionen
Max ! erwachsen würde.

Der Posthaushalt verabschiedet
Der Haushaltsausschuß des Reichstags hat den Post-

Haushalt verabschiedet . Relchspostmtnister Schätzet be¬
zeichnet« als das Hauptziel der Vrrwaltungstätigkeit der
Reichspost auch jetzt noch den Ausbau der Nationalist e-
rungsmaßnahmen.  Zunächst solle das Ministerium
durch weitestgehende Zentralisierung weiter entlastet wer¬
den. Die durch di« bisherigen sachlichen und personellen
Nationalisierungsmaßnahmen erzielten Ersparnisse beliefen
sich für die Zeit von 1927 bis heute auf rund 178 Millionen
Mark . Das Personal der Reichspost sei vvn 395 090 beamte¬
ten Kräften anfangs 1922 auf 239 509 Kräfte Ende Septem¬
ber vorigen Jahres verringert worden , so daß die Abnahme
20.6 v. H. betrage . Während gegenüber 1913 die Einnahmen
um 140 v. H. zugenvmmen hätten , habe sich der Personal¬
bestand in dieser Zeit nur um 19,0 v. H. vermehrt.

Dabei sei selbstverständlich , daß angesichts der anhalten¬
den Arbeitslosigkeit das Tempo der Nationalisierung ver¬
langsamt  worden sei. Dadurch sei es möglich gewesen,
viele Arbeitskräfte ^ n ihren Stellungen zu belassen. Vom
September vorigen Jahres ab bis heute seien durch das Ar-
beitsbeschasfungSprogramm der Neichspvst rund 54 090 Ar - I
beltsk . äfte vor Erwerbslosigkeit bewahrt worden . Seit eini¬
gen Monaten zeige sich, daß der Einnahmenrückgang gleich
bleibe , woraus man schließen könne , daß seit einiger Zeit
auch bei der Reichspost der Tiefstand des Nieder¬
ganges bereits erreicht  sei . Die Mittel für das im
»origen Jahr aufgestellte Arbeitsbeschassungsprogramm
sc- en noch für längere Zeit nicht verbraucht , fast alle Liefe-
rnilgsvertrüge liefen noch, sb daß das Arbettdbeschassungs-
programm auch noch während eines großen Teiles des
fetzigen Jahres der Wirtschaft zugute kommen . Die durch
Gehaltskürzung entstandenen Ersparnisse vvn 02 Millionen
Mark würden a » die NeichSkasse abgeliefert

Nach einer Aussprache zum Posthaushalt äußerte sich
Reichspostminister Schätzet über von der Linken vorge-
brachte Klagen wegen politischer Betätigung  der
Postbeamten . Es sei selbstverständlich verboten , staatsfeind¬
lich: Agitation zu treiben . Dagegen habe jeder Beamte und
Angestellte das ihm verfassungsmäßig gewährte Recht,
außerdienstlich seine staatsbürgerliche Gesinnung zu betäti¬
gen . Diese Ausübung der staatsbürgerlichen Rechte finde
aber ihre natürliche Grenze in der öffentlich -rechtlichen Be-

anitenelgensrhaft und dem Treueid des Beamten . Im Dienst
sei jede politische Betätigung verboten . Zuwiderhandlungen
werde mit aller Strenge nachgegangen werden.

Annahme fand darauf eine Entschließung zum Haushalt
zur Beseitigung von Härten , die durch Einführung der Al¬
tersgrenze von 35 Jahren bei Ueberführung von Lohnemp¬
fängern in das B .amtcnverhältnis entstanden sind, und
eine Entschließung zur baldigen Einstellung von Super-
numerarey . Ferner wurde der Neichspostminister ersucht,
möglichst bald eine Vorlage zur Senkung der Fernsprech¬
gebühren für Wenigsprecher dem Verwaltnngsrat zuzn-

letten.

N
f-

Um das Russenqeschäst
TU . Chemnitz , 15. März . Gehrtmer Kommerzienrat Dr.

einecker,  Teilnehmer an der Reise der deutsche» Jndu-

Nußland eröfsneten sich für die deutsche Industrie nahezu
unbeschränkte Möglichkeiten . Das Land habe einen wahren
Hunger , von besten Ausmaß sich bet uns , in einer Welt fort¬
geschrittener Zivilisation , kaum jemand eine rechte Vorstel¬
lung mache. Festzuhalten und immer wieder zu unterstreichen
sei die Tatsache , daß die Absahaussichten der deutschen Pro¬
duktion in anderen Ländern sich mit denen in Rußland über¬
haupt nicht vergleichen ließen , und zwar sowohl im Hinblick
auf die Maste des Absatzes wie auf seine Dause.

Frankreichs Staatshaushalt
TU . Parts , 15. März . Die französische Kammer hat gestern

den Gesamthaushalt mit 193 gegen 150 Stimmen ange¬
nommen.  Der Haushaltsplan schließt mit einer Einnahme
von 50 753 Milliarden Franken und einer Ausgabe von
50 742 081 050 Franken , also mit einem Ueberschuß von
11949 785 Franken.

Im Verlaufe der Aussprache wurde u . a auch der vom
Finanzausschuß eingebrach .e Vorschlag angenommen , den
Heereshaushalt  um 2 Prozent zu kürzen.  Die Re¬
gierung hofft jedoch, daß diese Kürzung vom Senat abgelehnt
wird , so daß der Heereshanshalt in seiner ursprünglichen
Form bestehen bleibt.

Englische Flottenmanöver
in Mittelmeer und Atlantik

TU . London , 15. März . Die englische Mittelmeer - und
die Atlantikflolte halten vvn heute ab große strategische
Manöver zwischen Gibraltar und Madeira ab . Weit über
100 Fahrzeuge nehmen an ihnen teil . Bei diesen Hebungen,
die etiva 4 Tage dauern werden , wird die Verwendung von
ganz neuen Flugbooten der Iris -Klasse eine erhebliche Nolle
spielen.

Kleine politische Nachrichten
Kommunistische Ausstellung polizeilich geschlossen. Die

»Zweite große Berliner Presse - und Kulturansstellung " der
KPD . in den Pharussülen im Norden Berlins ist durch
Verfügung des Polizeipräsidenten von der Abteilung l F
geschlossen morden . — Die Ausstellung umfaßt zahlreiches
Material in Broschüren , Flugschriften und Plakaten , das sich
besonders gegen Religion , Kirche und ihre Einrichtungen
wendet.

Streikbeschluß der französischen Grubenarbeiter . Der Lan-
desausschuß der Grubenarbeitersyndtkate Frankreichs hat
beschloss:», am 30. März in den Generalstreik zu treten.
Der Streik wird sich auf sämtliche Grubenbezirke Frank¬
reichs ausdehuen . Das Datum für dm Beginn des Streiks
ist absichtlich so spät gelegt worden , weil man die Hoffnung
noch nicht angegeben hat , doch noch zu einer Einigung mit
den Arbeitgebern zu gelangen.

Fertigstellung des endgültigen ! exte« des Flottenabk «« »
mens , om Zusammenenhang mit der bevorstehenden Reise
des Außenministers nach Paris erfährt die Times , Hendersvn
hoffe, daß der Abschluß des französisch italienischen Flotten-
abkoinmens zu einem allgemeinen Einverständnis zwischen
Paris und .Rom über alle noch schwebenden Fragen , wie
z. B > Tunis und die Südgrenze vvn Lydien führe . Um die
Pariser Besprechungen vorzubereiten , seien Schritte zur be-
schleunigten Fertigstellung des endgültigen Textes d:s Flot-
teimbkvminens ergriffen worben.

D »e Nev ' sionsfrage vor de, »taltenischeu » am « «, . In
der Aussprache über de» Voranschlag des Außenministeriums
tu der italienischen Kammer erinnerte der Abgevrdnet<
Fera daran , daß die Notwendigkett der Revision der Ver¬
träge als Voraussetzung für einen dauernden Frieden von
Mussolini mehrfach betont worden sei Der Abgeordnete er¬
klärte u. a., daß Italien keinen Revisionsblock schassen
wolle . Viele Klauseln der Friedensverträge seien aber er¬
drückend. Dte Unwahrhastigkeit von Versailles liege darin,
daß die interessierten Mächte nur daran gedacht hätten , sich
gegen einen neuen Angriff Deutschlands zu schützen.

Italienisches Torpedobootsgeschwader zy Besuch t» Algier.
In Algier  traf dieser Tage ein italienisches Torpedo-
bootsgeschwader zum Besuch ein , das aus acht der modernsten
italienischen Torpedobooten bestand . In französischen Kreisen
mißt man diesem Besuch um so größere Bedeutung bet, als
er direkt nach dem Abschluß des französisch-italienische » Flot¬
tenabkommens erfolgt . Man versucht, tn ihm diesymb 0 lt -
sche Bedeutung  dafür zu erblicken, daß Frankreich »nd
Italien tn Zukunft Hand in Hand mit einander gehen
werden.

Kanada kündigt Zollerhöhnng a«. I » Ottawa wurde das
kanadische Parlament mit einer Thronrede eröffnet . In der
Thronrede wurde u. a. eine Zolltariferhöhung ang ^kündigt,
um die kanadische Industrie gegen den auslänbschen Wett¬
bewerb wirksam zu schützen.

Das Erdbeben auf dem Balkan
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Ecne fast voc. lg zer ^ -ru : stiapc der Lrljchafk
Ptrcewv,  die besonders schwer betroffen wurde . Bei dem
Erdbeben kamen bekanntlich etwa 200 Menschen ums Leben.

»
Zwei Todesopfer eines Erdrutsches

In Reggio dt Calabria lJtalienf ging infolge des Hoch¬
wassers ein gewaltiger Erdrutsch nieder , der ein Bauernhaus
verschüttete . Dte beiden Bewohner des Hauses konnten erst
am nächsten Tage als Leichen geborgen werden.

Blicke in eine andere Welt
Bon Max Geißler.

Die Terrasse des Hauses liegt dreißig Meter über dein
Spiegel des Mittclmeercs . Darunter fällt der Hang steil in
d:e Flut . Sie ist heute >0 glatt . Man sieht die Fische darin
Pfeilen . An der Barke dort hängt aussen em Treppchen mit
vier Stufen . Ein Fischer in dieser Barke dreht das Rad einer
Luftpumpe : ein anderer hält mit der Liechten den Schlauch»
mit der Linken eine Leine . . . beide fuhren ins Wasser. Meine
Besucher wissen nicht, was es mit den Schissern im kleinen
Schisse für eine Bewandtnis hat . „Ta . . . da ! Auf dem
Grunde des Meeres schreitet ,a einer daher . . grau , gespenstisch,
langsam , bnckl sich, sammelt etwas in den Korb an seinem
lüüen Arm !" . . . Natürlich acht er langsam . Sein Anzug
wiegt im Freilicht neunzig Pfund ! Für den, der von dem
Tilde des Wanderers da unten im Wasser überrascht wird , ist
es ganz einmalig , machtvoll, wahrhaft e.n Blick in eine andere
Welt . Aber nicht irgend ein Meergrcis wandert dort in der
Tiefe , nein , nein , ein Taucher , der die grossen Steckmuschcln
aus dein Sande hebt, deren Schalen die Händler dann bemalt
an die Reisenden verlausen . Das Muscheltier ist nicht schmack-
an die Reisenden verkaufen . Das Muscheltier ist nicht sehr
schmackhaft, aber manchmal trägt es eine Perle von minderem

Jules Verne hat auch den „Nantilus " geschrieben. Ma»
dort für ihn S -' -el der Phantasie war . ist heute längst un-
bcstannte Wiri . -chkeit geworden . Und es wird die Zeit kom¬
men , in der die Menschen ' N den Gärten auf dem Meeres¬
gründe spazieren gehen. Findige Kopse pachten dann vielleicht
da unten ein Gebiet , um nach Schätzen zu suchen: denn es
gibk dort Diamanten und Perlen . Heute ist das Zukunfts¬
musik: weil man mit der üblichen Tancheransrüstung höch¬
stens in Tiefen von 60 Meter gehen kann, um die Gesichte
jener anderen Welt zu haben . Ist der Tanchapparat ganz aus
Metall , gcht's damit tiefer hinab . Aber die nach »ns kommen,
werden das belächeln — wie wir etwa das Tranlämpchen unse¬
rer Urgrossmüiter.

Heute haben mir die Taucher in jener Welt de? grün-
metallischen LichtS zu tun . Im Volke, je mehr es binncn-
ländiich wohnt , hat man nicht einm "l eine Vorstellung von
ihrem Leben «nd ihren Aufgaben . Diese letzteren umfassen
Tan - und darüber hinaus Hebun "?- und Rett " ngsarbcitcn.
L-.iunrbeitcn , wie sie in Häsen erforderlich sind. Dazu braucht

rs eine sorgfältige Erforschung des Seegrundes , Prüfung der
Grundmauern und Untersuchung des Bauwerks in seiner Ent¬
wicklung. Daneben gibt 's noch Herstcllungsarbciten an unter-
ineerischcn Bauten , die von der Flut zerstört sind. Oder auch
an Schissen, die am Kiel Havarie hatten und ausgebessert
ivcrden können, ohne dass man sie auf Dock zu legen braucht.
Zu dieser Art Tauchcraufgabcn gehören auch dieVorbereitungen
zur Hebung eines Wracks. Oder — erweist sich diese unmög¬
lich — die Bergung von Schiffsladung , soweit sie noch brauch¬
bar ist. Andere , leider nicht seltene Pflichten , warten bei
Schiffbrüchen oder sonstigen Unfällen . Man denke an Unter-
'eeooote, die wegen eines Mafchinendefcktes oder Zusammen-
stosses am Anftauchen verhindert sind. Dann müssen Taucher
herbei, die sich häufig bis zu Tiefen hinab lassen, in denen der
Druck lebensgefährlich wird . In Wracks finden sich oft Leich¬
name , deren Bergung arancnhast ist ; denn sie liegen nicht
still, sondern schaukeln durch Kabine » und Gänge . Ein er-
schüttcrndes Schauspiel , dessen Schrecken durch das gespenstische
Licht der Tiefe erhöht werden.

Wer — tauchend — Erlebnisse solcher Art gehabt hat,
der empsiug dabei Eindrücke von unendlich grösserer Wucht als
etwa bei einer Reise im Flugzeug . Dies befreite Dahinsansen
im Raum ist ein Rausch des Lebens ; aber jenes stille Gleiten
in Unterste bedeutet die zauberische Illusion des Todes . Keiner
ist enttäuscht von dort ins Licht der Oberwelt zurück gekehrt.

Gleitet man von der untere » Stufe als Taucher von der
kleinen Bootslreppe , dann verschwindet diese Welt . Man hat
neue Grenzen des Raums überschritten und atmet zunächst ein
ivenig schwer, atmet Lusi von verändertem Geruch und Ge¬
schmack; denn sie ist von Dünsten des Rizinusöls geschwängert,
Vas die Klappen der Pumpe schmiert. Aber das verliert sich.
Ein grünmctallisches Licht ist überall ; man hält es für un¬
durchsichtig. Täuschung ! Denn sobald ein Gegenstand in Sicht¬
weite erscheint» wirkt er vergrösscrt und oft schärfer in allen
Einzelheiten — je nach dem Spiele der Strahlen , die von obcn-
her in die Flut fallen . Man hört auch die Stimme eines zwei¬
ten Tauchers . Sie ist ganz nahe und klingt doch fern , wie aus
dem Grabe . Das lässt sich schwer vorstellen . So in der Tiefe . . .
Und hören ? So fest eingeschlossen in den Helm aus Bronze!
Und dann wandelt man weich, befreit , in schier unwirklichem
Schweben , und hält sich im Gleichgewicht mit dem leichten
Wogen der Wasser. Das Licht vermindert sich nach und nach.
Die Füße streifen den Grund , werden sicherer im glatten
Schlamm . . .

Draußen vor der Felsennase ist ein Schoner gesunken.
Die Spitzen der Masten ragen bei ganz stiller See noch heraus.
Das Wrack wird erreicht . Vrncbsiücke von Eisen , rostia . wirr.

liegen herum . Backbords ist oas Teytff zerspein, va» Treuer-
rad in Stücken. Taue , Masten , Gitter , Neps sind von Algen
nmwebt und mit Schichten von Weichtieren bedeckt. . . Ge¬
sichte des Todes , unbeschreiblich und unwirklich in diesem ma¬
gisch grünem Lichte, das von einer riesenhaften Grablampe
auszugehen scheint. Der Mensch, der je die Schwelle zu dieser
Welt überschritt , kennt in der Folge keine Furcht vor dem
Geheimnisse des Todes.

Abenteuer gibt 's da unten Wohl auch. Aber sie sind selte¬
ner . als man glaubt . Taucher erzählen kaum davon . Diese
Männer sind karg im Wort . Aber hin und wieder gelingt 's,
einen zum Reden zu bringen . So erfuhr ich, wie mein Freund
Ehiesa „debütierte " . Dabei ist er in die Benna gekommen.
Benna ? „Nun ja", sagte er, „das ist eine Art Niefenkiste von
Eisen , die durch einen Kran aus den Grund des Meeres ge¬
lassen wird , zwei mächtige Eisenarme hat und damit umklam-
inert , was vom Meeresgrund hcraufzttbringcn ist. Nun hatte
man im letzten Kriegsjahr den englischen Dampfer „Antäns"
vor dem Hafen von Marseille torpediert , er war gesunken und
lag in einer Tiefe von 25 Metern . Im Jahre 1921 wollte
man wenigstens die Kohle heben, die der Dampfer in den
Lufträumen hatte . Ich stieg hinab , lind weil die Benna , die
vorn backbords arbeitete , nicht biss, sollte ich die Ursache finden.
Man sah nichts da unten im Laderaum . Mit der Signalleine
forderte ich die Mechaniker des Brückenschiffs ans , die Kette
nachznlassen. Plötzlich hob sich die Benna , begann just in dem
Augenblick, in dem ich dort kniete und tastend festznstcllen ver-
strchie, ob zwischen den Kohlen ein Gegenstand wäre , der die
Benna verhinderle , regelrecht zu arbeiten . Ja . . . gerade da
fasste die eiserne Hand zu, etwa 25 Zentner Koblen nmrlam-
werte sie und mich, der ich mitten darin hockte. Das hatte sich
wohl ertrcmen lassen! Aber die Zangen der Benna hatten den
Lnftschlauch gepackt und drückten ihn zu. Ich fühlte , halb zer-
anctscht, wie ich nach oben fuhr und dachte: Na , mit der Lus
zum Atmen , da liesse sich vielleicht Haushalten , aber da" " : . '
wenn sich die eiserne Niesenhand öffnet , um die 2oZenwer ^ Ne
über dein Brückenschiff ansznstülpcn . dann werde »h von dem
Sturz der Kohlenstücke zerschmettert werden . Und doch war
cs nicht mein Ende , wie. man sieht. Die ^ " niier an der
Pumpe hatten gemerkt, dass der Gang der Luft stockte. T>
lcirbt beariffen sie, was geschehen war , jedenfalls taten sic s,
als die Benna ans der Flut tauchte und man einen meiner
Arme hcranshängen sah. Man grub mich anS, und meme
Frau brncb' e der Madonna vom Monte Nero eme gro,-.c Kcr e.
Die hatte sie sich redlich verdient . Ich war Vater von peoe»
Kindcr »u" -
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Aus Stadl und Land
Calw , den 16. März 1931.

Pom Ca1,m-r Postamlsneuba«
Das neue Postgebäude wird, w.e auö de» nun vorliegen-

-e » Pläne » ersichtlich ist, aus eine.» dreistöckigen vans gegen
die Badstrabe und einem nördlich an,tonenden zivtlsiockigen
Flügelbau bestelle... Es enthält im Untergcs  cho b Räume
sür Kohlen Heizung, Bäder , Waschluche, Keller und Vvlz-
leaen Tewgraphenbauzeug, Ausenthaltsranm und Kleider¬
ablagen für Telegraphenarbeiter ; es ist durch seitliche Vicht¬
schächtem' » allen Seiten gut belichtet. Im Erdgeschoß
ist der große Postbetriebsraum untergebracht. Der Eingang

den Pvstsclialtern befindet sich in der Mitte des Gebäudes
and ist mit einem Vordach versehen. Rechts vom Eingang ist
die Postschalterhalle, worin vier Schalter vorgesehen sind;
links vom Eingang ist die Telegrammanuahme und die
öffentliche Sprechstelle mit zwei Sprechzellcn; dem Eingang
gegenüber ist der Schließfachschrank für Abholer. Ein Schalter
für Massenpaketauflieferungen ist im linken Flügel des Ge¬
bäudes von der Badstraßenseite her. Im 1. Obergeschoß
sind die Kanzleien für den AmtSvorstand, die Hauptkaffe und
die Berwaltnngsbeamten , sowie die Räume für den Fern-
sprech-Selbstanschlußbetrieh untergebracht. Im 2. Ober¬
geschoß  befinden sich die Wohnungen des Amtsvorstands
und des Telegraphenwerkmeisters nebst einigen Räume« fü»
den Telegraphenoberbauführer und die Bautruppführer . Das
Dachgeschoß  enthält neben der Wohnung des Hauswarts
einige Kammern und den Trockenboden.

Das Vordergebäude ist 19 Meter hoch, IS Meter tief und
26 Meter breit, das Flügelgebäude IS Meter hoch. 12 Meter
tief und 2ü Meter breit. Die Vorderansicht ist. der Not der
Zeit entsprechend, sehr einfach und schlicht. Ueber dem Schal¬
tereingang wird die Inschrift „Postamt"  nebst dem Reichs¬
adler angebracht. Ein Walmdach bedeckt die beiden Gebäude.
Das Fundament besteht aus armiertem Beton, die Außen-
mauern ans Backstein, verputzt; Innenwände : Backstein,
Decken bis über das 2. Obergeschoß: massiv, Dachstuhl: Holz¬
gebälk, Stütze«: eisenummantelt, Treppen : massiv, Dach-
Sedcckung: Biberschwänze.

Auf das Postgrundstück kommen weiter eine Postkraft-
wagcn 'salle mit Werkstüttc, sowie ein Fahrzeugschuppen und
ein Telegraphenbauzeuglager zu stehen. Sämtliche Gebäude
befinden sich über der Hochwaffergrcnze Ueber den vorgese¬
henen Post steg  schweben noch Verhandlungen zwischen der
Oberpostdirektion und der Stadtverwaltung , so daß ans diese
Frage noch nicht näher eingegangen werden kann. Alles in
allem ersteht an der Badstraße ein begrüßenswert schöner
Zweckbau, ein Fortschritt ans dem Gebiet des Pvstwesens,
und eine Zierde für die Stadt.

Ceneralversammlnng des Bezirks Handels - «nd Gewerpe-
vexkins Calw.

Im Gasthvf zum Rößle fand letzten Samstag die 83. Ge¬
neralversammlung des Bezirks -Handels- und Gewerbever-
etns Calw statt. Vorstand H. Essig  sen. konnte ein: statt¬
lich: Zahl Mitglieder , sowie mit besonderer Freude auch
mehrere Funghandwcrker begrüßen. Im Geschäfts- und Tä¬
tigkeitsbericht über das verflossene Vereinsjahr gab der
Vorsitzende zunächst ein Bild von der gegenwärtigen trost¬
losen Vage in Handel und Gewerbe, hervorgerusen durch die
allgemeine Not der Zeit und verschärft durch lue Zurückhal¬
tung von Aufträgen , und die hohen Steuer - und Sozial-
lastcn. In einer NeichShandwerkswochewolle der Hand¬
werker jetzt zeigen, daß er noch da sei. Wenn auch ein gleich
greifbarer Erfolg von einer derartigen Werbcveranstaltung
nicht zu erwarten stehe, so sei doch zu wünschen und zu hof-
.en, daß hierdurch Selbstbewußtsein und Einigkeit im Hand¬
werk gestärkt würden. Darauf berichtete der Vorstand über
sie Tätigkeit des heute 267 Mitglieder (davon SS im Be¬
zirk) umfassenden Vereins bei Aufstellung der Handwerks-
kammerwahlvorschläge, bei Vorbereitung der NeichstagS-
wahlen und bei der Vertretung von Mitgliedern gegenüber
sein Finanzamt in Fällen willkürlicher Festsetzung der Ein¬
kommensteuer nach dem Umsatz. Ferner umriß er die Arbeit
des Vereins auf dem Gebiet der Gemeinschaftswerbung und
die Wvhlfahrtsfürsorge seitens des Verbandes (jährlich
stehenz. Zt . 12 010 NM . Zinsen für Fürsorgezweckezur Ver¬
fügung). Mit Dank wurde eine Stiftung der VSckerinnnng
Calw von 21 NM . für den Altmeisterdank bestätigt und der
Wunsch ausgesprochen, daß die Innungen auch fernerhin
dics-r Wohlsahrtseinrichtnng gedenken möchten. Der Verein
durfte auch im verflossenen Jahr den Besuch einiger Bru-
dervrreine entgegennehmen; er selbst besuchte die Bezirks-
gewerbcansstellnng in Geislingen und nahm am BerbanSS-
tag in Sigmaringcn sowie an den Gantagen in Wildkad
und Baiersbronn teil. Die Absicht, eine Besuchsfahrt zu den
Mitgliedern im Bezirk zu unternehmen und die Beziehun¬
gen zur Kundschaft im Bezirk zu beleben, mußte hinansge-
schoben worden, soll aber in diesem Jahr stattfindcn. Ein

kurs konnte auch im Vorjahr in der Ge¬
werbeschule avgchaltcn werden. Zinn Schluß seiner Ausfüh¬
rungen gedachte Vorstand Essig  in ehrenden Worten der
durch Tod ausgeschiedencil Mitglieder Ehrcnvorstand Zahn
und Wagnermeister Gentner  und richtete an die Jnng-
' andwerkcr den Appell, sich den Gewerbevereinrn anzuschlie-
s:en »nd Ihnen frisches Blut zuznführen

Nachdem Vizcvorstand Eg. Essig  noch auf die Notwen-
- 'gkcit verwiesen hatte, die freundschaftlichen Beziehungen
..nr LanLkundschast im Bezirk enger zu gestalten, gab Kassier
Serva  den in Einnahmen und Ausgaben mit 1403.68 NM.
-^ schließenden Kassenbericht. Der Vermögensbestand des
Vereins beträgt gegenwärtig 2881.61 NM , der Vermög:,in¬
stand der llnterstütznngskasse 324720 NM . Letztere wird'
noch sehr wenig in Anspruch genommen. Die Nechnungsprü-
tung erfolgte durch Kfm. Herzog  und Stadtrat Schüler,
'iöie letzterer aussührte , befinden sich Buch- und Kaffcnfüh-
rung tu vorbildlicher Ordnung . D : m Kassier wurde darauf.
Entlastung erteilt und ihm der Dank für seine Mühewaltung
ausgesprochen. Genehmigt wurde aul Antrag des Vorstan-
d:s ein Beitrag von 50 NM . zum Altmeisterdank aus der
Vereinstasse, ferner ans Antrag des Kassiers die Gewährung
«tnes kleinen Taschengeldes an zur Erholung in Bad Ncr-

dernau befindliche Altmeister ans der llnterstütznngskasse.
Sodann wurde die Neuwahl der zur -Hälfte ausscheiden-

den Mitglieder des Borstandes vorgenommen. In geheimer
Abstimmung wurden die seitherigen Ansschußmitglieder
Schlossermeister Lebzelter,  Kaufmann Herzog,  Buch-
drnckereibesitzerE s>i g, Sattlermeister E. G Widmaier,
Fabritdirektvr C. S chm i d, Schiniedmeister Henkel-
m a n n und Bürgermeister Göhner  mit großer Stimmen-
mehrlieit wieder gewühlt; dem Wunsch des ältesten Aus-
schnßmitgliedcs, Sattlermeister Widmaier , zugunsten eines
Junghandwcrkers anf seine Wiederwahl zu verzichten, tonnte
nicht entsprochen werde», da sich seither die Jnnghandwerter
dem Verein noch nicht angeschlvssen haben und man auch die
Mitarbeit des um den Verein sehr verdienten Mannes tm
Vorstand nicht misten wollte. Den Dank der Versammelten
für die von den Neugcwählten in ihrer letzten Amtsperiode
geleisteten Arbeit brachte Malermeister Bayer  zum Aus¬
druck. Nach den Wahlen berichtete Vizevorstand Essig
ausführlich über den Verlauf der letzte» Gauversammlung
in Baiersbronn und im Anschluß hieran sprach der Vor¬
sitzende über die vorgesehene Gestaltung der Neichshand-
werkswochc in Calw. Geplant ist neben der Werbung in der
Presse die Verteilung von Werbebroschüren durch Lehrlinge
in Arbeitskleidung sowie die Veranstaltung einer Ausstel¬
lung alter Jnnnngszeichen , Urkunden und -Handwerkerarbet-
tcn, ferner ein Vortragsabend . Die Wrrbeunkosten trägt der
Verein mit Unterstützung der Innungen.

In längerer Aussprache nahmen hierauf die Herren
Stadtrat Mast , Malermeister Bayer,  Fabrlkdirektor
Schmtb,  Bürgermeister Göhner,  Kfm . Näuchle,  Fa¬
brikant Köhler  und ZImmermetster Frey  Stellung zur
Reichshandwerkswoche. Sie soll ein Appell nicht nur an die
Behörden sein, sondern sich an alle  Kreise der Bevölkerung
wenden mit dem Ziel . Handel und Gewerbe neu zu beleben.
Die Zurückhaltung der Aufträge ist zu einem großen Teil
durch die politische und wirtschaftlicheUnsicherheit bedingt;
es muß deshalb alles geschehen, um eine tnnerpolitische Be¬
friedung und eine ruhige, sichere Entwicklung des Wirt¬
schaftslebens herbeizuführen. Um die Grundlagen seiner
Existenz zu verbessern, sollte jeder Handwerker sich in den
Dienst des Kunden stellen, d. h. durch Qualitätsarbeit , ange¬
messene Preisgestaltung und fachmännische Beratung des
Kunden für sich selbst werben. Ferner ist mehr Wert auf eine
ordnungsmäßige Buchführung zu legen, denn das Finanz¬
amt pflegt bei seinen Schätzungen die prozentualen Verdienste
zu hoch einzusetzen. Zu erwägen ist als Hilfsmaßnahme für
das Handwerk die Gewährung von Wechselkrcditen an
Handwerker durch die Geldinstitute in Form einer Be¬
leihung von Aufträgen zahlungsfähiger Kunden; der Ver¬
band württ . Gewerbevercine soll entsprechende Verhandlun¬
gen mit den Banken einleiten. Aufmerksam zu machen ist
ferner auf die Jnstandsetzungsdarlehen der Wohnungskrebit-
anstalt, die es dem Hausbesitzer ermöglichen, Reparaturen
ausftthren zu lassen. Für Calw stehen zu diesem Zweck etwa
4000 NM . zur Verfügung . Zu empfehlen ist dem Handwerk,
innerhalb der Werbewoche die Stammkunoschast durch
Rundschreiben in klarer Weise über die gegenwärtige Ar-
beitskostenbrrechnung zu unterrichten und es so den Auf¬
traggebern zu ermöglichen, die Kosten für anfallende Repa¬
raturen zu überschlagen; die Unkenntnis des Preises ist oft
ein Hauptgrund zur Zurückhaltung. Zu warnen ist in je¬
dem Falle vor Unterangeboten, die nickst eingehalten werben
können. Nach Beendigung der die Tagesordnung beschließen¬
den Aussprache forderte der Vorsitzende dazu auf, den Vor¬
tragsabend von Handwerkskammersynbikus Eberhardt
am kommenden Donnerstag zu einer großen Kundgebung
des einheimischen Handwerks zu gestalten.

Zum Schluß verwahrte sich GewerbeschuldirektorAldtn-
ger  gegen eine ln der Presse veröffentlichte Kritik an den
Schulleistungen und bat um Stellungnahme hiezu. Hierbei
äußerte man sich durchweg sehr anerkennend über die Arbeit
der Schule, bedauerte aber den bet den Prüfungen zu Tage
tretenden qualitativen Rückgang des Schülermaterials . Im
übrigen nahm man die geübte Kritik nicht allzu ernst und
erkannte keinen Grund zu Empfindlichkeit. Die Schule steht
unter Obhut des Gewerbeortsschulrats und wird regelmäßig
von Regierungsvertretern inspiziert, sodaß man gewiß sein
darf, daß dort ganze Arbeit geleistet wirb. Wer sich ein Ur¬
teil bilden will, hat hiezu bei de« Schlußfetern (öffentlichen
Lchrprobcn) der Schule die beste Gelegenheit. Der Vor¬
sitzende schloß hierauf die anregend verlaufene Versamm¬
lung.

Die Arb-ttsmarktlage »m Arbeitsamtsbezirk Nagold.
Während am 1. Februar 1631 insgesamt 4084 Personen

in Unterstützung standen, stieg ihre Zahl bis 1. Mürz aber¬
mals um 492 auf 6476. Arbeitsuchendewaren es insgesamt
7176, davon 6108 männliche und 768 weibliche. Von den Un¬
terstützungsempfängern bezogen 4488 männliche und 488

weibliche Arbeitslosenunterstützung, 607 männliche und 34
weibliche Kriscnuntcrstützung. Sie verteilen sich folgender¬
maßen auf die Nebenstellen des Arbeitsamts : Nagold 1112
männl . und S1 weibl., zus. 1201; Calw  601 männl . und 181
wcibl., zus. 775; Freudcnstadt 2118 männl . und 8V weibliche,
zns. 2108; Herrenberg 702 männl und 78 weibl., zus. 813;
Horb 380 männl . und 46 weibl,, zm. 435.

In der gleichen Zeit des VoriahreS wurden beim Ar¬
beitsamt Nagold 3501 Hauptunterstützungsempfänger ge¬
zählt. Die Zunahme  im Vergleich zum Vorjahr beträgt
demnach rund 2100 oder 68 Prozent . Die Zunahme im Be¬
reich der Nebenstelle Freudenstadt ist verhältnismäßig am
geringsten, von 1786 um 412 auf 2198 oder um 23 Prozent.
Bon besonderer Bedeutung für den Arbcitsmarkt war in
der ersten Hälfte des Februar die Entlassung von weiteren
400 Holzhauern. Diese Bewegung ist Mitte Februar zum
Stillstand gckomen, um jedoch anfangs März wieder erneut
cinzusetzen. Bei den abnormen Wittcrungsvcrhältnissen ist
die bereits saisonmäßig zu erwartende leichte Belebung der
Veschästigiingsniöglichkeitnoch nicht eingetreteu . Bei de»,
nächsten Zählung ist daher mit einer nochmaligen Steige¬
rung der Unterstützungscmpsänger zu rechnen.

*
Psalzqra 'enwriler OA. Freudenstadt, 16. März . Hier

wurde im Gasthaus zum -Engel" ein Einbruchsdiebstahl

verübt. Der bis jetzt noch unbekannte Täter drang kn das
im Erdgeschoß liegende Wiei- hasi-. »er ein. eignere sich
20 Schachteln Zigaretten und ungefähr 4 NM . au und ver¬
schwand. Der Schueefalt v. rmiscyte jegliche Spure », sodat
cs schwer halten wird, den Täter festznstcllcn.

Gefiederte Baumeister
Dir M'ivr ist am bequemsten. — Tie Zweizimmerwohnung
des Töpfervogels. — Ter Aesthetiker in der Vogelwelt.

Bon Hans Felix Rocholl.
Jetzc im Winter, wenn die ihres Blätterschmucksberaub¬

ten Zweige uns besser als im Sommer ihre Geheimnisse ent¬
hüllen, haben wir häusiger Gelegenheit, bei einem Gange durch
Garten, Feld oder Wald die— meist verlassene— Behausung
eines Vertreters unserer heimischen Vogeiwelt zu erblicken.
Beim Betrachten dieser gewöhnlich nach Form und Baustoff
verhältnismässig einfachen Bauten ahnen wir m der Regel
nicht, wie unendlich mannigfaltig und nicht selten wahrhaft
kunstvoll viele Vogelnester doch angelegt werden.

Zwar machen manche Vvgelarien, so vor allem zahlreiche
Wasser- und Strandvögel, wie z. B. die Möven, sich die Sache
recht leicht, indem sie ihre Eier einfach auf den Boden, in den
Sand, zwischen Felsenklippen oder dergleichen legen und sie
dort ausbrüten. Das ist dann das ganze„Nest". Andere gebe«
sich scholl mehr Mühe, scharren eine kleine Vertiefung und stat¬
ten diese womöglich noch mit einigen trockenen Blättern oder
dünnen Zweigen als Unterlage ans. Dann geht es aber rasch
aufwärts auf der Stufenleiter des Nestbaus, von den all¬
einigen Zweigen roh zusammengeflochtenen bis zu den mrt
vollendeter Künstlerschaftangelegten.

Zum Bau einer Wohnung braucht der Vogel genau wie
der Mensch zunächst einmal einen brauchbaren Baustoff. Scho«
beim Zusammenholen desselben bemerken wir auffallend« Un¬
terschiede. Einige Vögel nehmen, was gerade zur Hand liegt;
das Ergebnis ist dann auch meist danach. Andere dagegen
fliegen weit in die Runde, um das Material zu bekommen,
das sie für ihre Zwecke wünschen oder brauchen und das sie
dann gewöhnlich im Schnabel—Raubvögel auch häufig i«
den Fangen— an den Bauplatz tragen. Ein kleiner afrika¬
nischer Papagei zieht es indessen vor, die gefundenen Zweige
sich vorn zwischen die Brustfcdern zu stecken und so heim rn
befördern. Das Sammeln des Baustoffs läßt auch Rück¬
schlüsse auf die Intelligenz der verschiedenen Vögel zu. So
trägt die Taube, die ja nicht als besonders klug gilt, jed'N
Strohhalm oder Zweig einzeln im Schnabel nach Hause»
während der gewitztere Fink mehrere zugleich nimmt und sich
auf diese Weise manchen Flug spart.

Unendlich verschieden ist die Form der Nester. Bei uns
— aber auch anderswo— finden wir am häufigsten die
Schalenform, das runde, oben offene Nest, das auf einer
festen Unterlage, Erdboden oder Zweig, ruht. Das Gegenstück
dazu sind die Hängcncster, die wie ein Korb an einem Zweige
ausgehängt werde». Manche Waffrrvögel legen ihre Behau¬
sung auch nicht auf dem festen Lande, sondern auf dem ru¬
higen Wasser eines Teiches oder Sees treibend an, was ihnen
und ihrer Brut erhöhte Sicherheit gegen etwaige Feind«

Einige Bogelarten pflegen das im übrigen schalenförmig«
Nest leicht nur Laub oder Zweigen zu überoccke». Hier haben
wir den Uebergaug zu einer höhere»» Sluse des Nestbaus, den
Kugel- oder Beuieincstern. Elftere, von kugelförmiger Gestalt,
ruhen aus dem Erdboden und besitzen einen seitliche» Eingang,
wie z. B. Vas der Wasseramicl. Die Beniclncster hängen frei
an einem Zweige, auch sie haben einen Eingang an der Seile,
der aber dem Boden des Nestes näher ist als bei den Kuget-
nestern. Diese An Wohnung bietet dem gefiederten Besitzer
einen besonders guten Schutz gegen Feinde, denn obwohl sie
gewöhnlich stark ms Auge fällt, ist sie doch, am Ende eine»
oünnen Zweiges angebracht, kür alle Vierfüßer unzugänglich.
Geradezu vollendete Arbeit aus diesem Gebiete des Nestbaus
leistet der Webervögel der Südsee.

Während die hislang erwähnten Nester meist aus Zwer¬
gen. Halmen. Fäden usw zusammeuge f l ocht e n sind, gibt
es auch gefiederte Baumeister, die ihre Wohnung richtig zu-
iammruma ue r n. Am einfachsten,st wobt das Nest deS
Flamingos, der aus Schlamm und Lehm emen in derT»open-
ivnne rasch trocknenden Kegel aussührt. Oben hinein kommt
eine flache Vertiefung sür die Eier. Am bekanntesten aus
dieser Klasse der Nestbcmer dürfte die Schwaibe sein, deren un¬
ter dem Dach klebende Wohnungen wohl auch die meisten Groß-
städrer schon einmal gesehen haben.An Kunstfertigkeit über-
trisft sie jedoch noch der amerikanische Töpfervogel, von Finlen-
gröge, der mit seiner Gefährtin bi» zn fünf Kilogramm
schwere Bauten aufführt, die meist als 20 Zentimeter hohe Ku¬
geln mit vier Zentimeter dicken Wänden auf einem starken Ast
fitzen. Für solche kleine Vögel wirklich eine tüchtige Leistung!'
Der Töpfervogel wohnt stets sehr vornehm, unter einer Zwei¬
zimmerwohnung tut er e- nicht, während alle anderen Vögel!
— mit einer Ausnahme— sich mit einem einzigen Raum zq
begnügen haben. Durch eine vom Eingang ausgeführte Zwi¬
schenwand teilt der kleine Protz seine Kugel nämlich in zwe«
Teile, von denen der eine als Wohnrauin, der andere zum
Brüten dient. Nur noch ein gleichfalls amerikanischerBaum¬
läufer erlaubt sich den gleichen Luxus, indem er sein ans
Zwcigcn verfertigtes Hängcnest ebenfalls durch eine geflochtene
Wand teilt.

Interessante Beobachtungen wurden gerade in jüngerer
Zeit über die von einzelnen Vögeln für ihren Nestvau auf-
gewandte Zeit gemacht. Ein Starmciscnpaar stellt ihr Hänge¬
nest in neun Tagen im „Rohbau" fertig. Die gleiche Zeit
benötigt das Pärchen sür die Inneneinrichtung. Die Mauer¬
schwalben brauchen sür ihre mit Hilse ihres Speichels ge¬
bauten Nester 30 bis 40 Tage, angesichts ihrer Arbcitswe.se
gewiß nicht zu viel. Erstaunliches leistet die Uferschwalbe, die
ihre Wohnung in den lehmhalligen Steilufern von Bächen
und Flüssen anlegt. Die zierlichen Tierchen vermögen mit
ihrem zarten Schnabel und den dünnen Krallen in 48 Stun¬
den einen Gang von 60 Zentimeter Länge zu graben: ein
erotischer Eisvogel bringt es sogarm 40 Minuien bei der
gleichen Bauweise auf 25 Zentimeter. Die Zahlen lassen sich
allerdings nicht ohne weiteres vergleichen, da einzelne Arien
den ganzen Tag über tätig sind, während andere bereits den
Sechsstundeinag eingesührt haben und einige sogar noch we¬
niger fleißig sind.

Die Mehr-ahl aller Vögel baut ihre Behausungen ledig¬
lich nach Zweckmäßigkeitscrwägungcn. Geschmack und Schön¬
heitssinn finden wir dagegen bei einer in Neu-Guinea leben¬
den Paradiesvogel«« , den Laubenvögeln. Ihre gewöhnlichen
Nester sind einfach aus Reisig hergestellt. Bor der Paarungs-
Zeit aber baut das Männchen ans in den Boden gesteckten
Zweigen eine bis zu einem Meter lange, oben geschlossene»
gangartige Laube, deren zwei Eingänge es mit bun en Kieseln,
Muscheln, Federn, Schncckengebänsen verziert. Je farben¬
freudiger und ausfallender, um so besser. Selbst Blumen wer¬
den zwischen den Zweigen dieser Laube, in der das Paar dann
seine tanzariigen Spiele aufsührt, befestigt, um ihr ein fest¬
liches Aussehen»u geben. Der Laubenvogel darf decher mit
recht der Aesthetiker in dar Vogelwelt genannt werbe».



Turnen und Sport
Vußball -Lärr- erfpicl Deutschland —Frankreich.

Deutschland verlor gestern in Paris Las erste Fußball-
Länderspiel gegen Frankreich 0:1. Anläßlich des Fußball-
kampfes waren 15 000 Deutsche in Paris , - i« von der Be¬
völkerung freundlich ausgenommen wurden.

Geld-,Volks- und Landwirtschaft
Börsenbericht.

SCB . Stuttgart , 18. März . Die Börse hatte am Wochen¬
ende geringes Geschäft, lag aber fest.

L. « . Stuttgart«» Obst- um» G«müse« arkt ». 1«. Mär^
Tafeläpfel 30- 12: Kartoffel 8F - 4L; Weißkraut »- 10;

Rotkraut 8- 10; Blumenkohl 20—50; Rosenkohl 10- 20;

N Kg. 80—10; Rote Rüben 10—12; gelbe Rüben 0—12;
Karotten 10—20; Zwiebel 5- 7; große Gurken 1.; Rettiche
alt 5—8; Monatsrettiche 20—23; Sellerie 10—26; Schwarz¬
wurzeln 30- Sö; Spinat 80—35; Rhabarber 25—30.

Eingesandt
Mr dl«unter dieser Rubrik gebrachten Veröffentlichungen übernimmt

die SchriftlettrmG«a »t«PeebgesetzttcheVerantwort«»,.
Dem namenlosen Kritiker von Nr . 01 des Lalwer Tag«

blattes ins Tagebuch:
Im Angriffsobjekt vergriffen.
im Aufmarschgebiet fremd,
die Angriffstaktik versagend,
das Helmgitter durchlöchert,
aber immer noch mntig in Deckung ! Ar.

Etammheim, Lm IS.März 1031

Danksagung

Nr alle Liebe und Teilnahme, die wkr
anläßlich de» Tode» meines lieben Gotten
und Bater»

Friedrich Bänder
erfahren durften, danken wir herzlich.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Frau Margarete Bauder mit Tochter

Agenbach. den 14. März lS3l.

Danksagung

t
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe

und Teilnahme, dir wir bei dem Hinscheiden
unseres lieben Pater »,Großvater »,Schwieger¬
vaters , Bruders . Schwagers und Onkel»

Johannes Kugele
erfahren dursten, sagen wir herzlichen Dank.
Insbesondere danken wir für die trostreichen
Worte des Herrn Geistlichen am Grabe und
für den erhebenden Gesang, sowie für die
zahlreiche Begleitung zu seiner legten Ruhe¬
stätte.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Maisenbach, den 14. März l93I.

Danksagung

Für die vielen Beweise aufrichtiger
Teilnahme bei dem Hinschriden meine»
lieben Galten

Otto Rapp
Schmiedmeister

sage ich auf diesem Wege meinen herzlichen
Tand

Die trauernde Gattin:
Anna Maria Rapp

Ktaclrvr» vokori sinsr» Verurrcl» rrrUr

Verloren
zwischen Althengstell und
Simmozheim

Attls - Schtirelltlie
Abzugrben argen Beloh¬

nungau demBiirgrrmrister-
amt Althengstett.

Krauter-
Käse

frisch eingetroffe«
Fr . Lamparter.

Ccknkidkrlehrljng
Aufgeweckten. begabten

Jungen aus guter Familie
nimmt zur tüchtigen Aus¬
bildung in die Lehre.

W . Haßfurier
Schneidermeister

Nnterreichenbach

Brennessel , und
Birkenhaarwasser

für Haare und Haarboden
Flasche Mk . 1.50 bei

X. Ott « Vlrrgo«, O»1rv.

Einige eichene

hat äußerst billig  zu ver-
kausen
Karl Buhl , Schrrinermstr.

Lederfiraße L2.

KehrichtriAkk

in jeder Größe
empfiehlt

WUW
Zirka SV Zentner

Allgersen
hat zu verkaufen.
Wer. sagt die Geschäfts¬

stelled». Bl.

Betr . Geroervejchute.
Der Einsender in Nr . 60 des C. T . ist kein Gegner der"

Gewerbeschule , aber die Ausdrücke der Direktion der Ge»
werbeschule gegenüber einer sachlich gehaltenen Kritik au >:
dem Handwerkerkreise sind so verletzend , daß sie nicht unbe¬
antwortet bleiben dürfen . Tie Direktion hat bewiesen . Las¬
st« noch kein volles Verständnis für die Nöte des Hand
Werkes besitzt, ja nicht einmal den guten Willen dazu aus
bringt , sonst könnten keine solchen Beleidigungen wie iv
dem Eingesandt von ihr gebraucht werden.

Der Einsender dieses glaubt , daß es nur eine Gewerbe
schule gibt , weil es zuerst Lehrherrn gegeben hat . Beleibt-
gungen , wie sie gegenüber einer Stimme aus dem Hand¬
werkerstand gebraucht wurden , müssen entschieden und euer
gisch zurückgewiesen werben , und das Recht einer Kritik darf
nicht als Vermessenheit umgewertet werden.

Ein Handwerksmeister vom Lande.

'/

Keine Pakt vie sie in diese 2eit - Lsnells
die deines

Die Hausfrau von kieute muÜ sparen, ^ ber
«ie vill sudi etvas Lutes lislren für ikir Leid.

Lanelks klargsrine vird alle frsuen be¬
geistern, die sparsam und dodi ansprucks»
voll sind.

X

kkLISWkNr VVIL KML

tIvbepall « rbsltltel ». 20

Ieder

«endet sich bei Bedarf an Druck¬
sache« aller Art wie : Postkarle»»
Briefbogen, Rechnungen, Preis¬
listen, Rundschreiben vsw. an di«

venkt an das ttanäwerkc!
Oediegene tlandiverksarbeit kommt jedem
ttaustialt rustalten. Lie ist suk die Dauer
billiger als sckleclite ^sassenvvare oder die
pkusck - Erzeugnisse versntvortungsloser
Zcbvvsrrarbeit.
Nsnclverk uns Oeverde »m bleelgr" Mstrelnöln
tecbniecker uns virircbsMicber ttmrlcbt voll
leistunxrlzin«. v,d «i »teM lbnea öer „ ckvereiSnöm«
g-t ä«, dteister , jeäerr - '« kosten!- , uns uaver-
dinölicb ru Diensten.

2ur UeicIis-1isn<i« erk8->Vocbe!

GesUthk zum I . April in Kinder!, guten Haushalt

Alleinmädchen
da, gut kochen kann, tüchtig und gewissenhaft i"
Hausarbeiten ist und Wer, au, rin. Dau . rst. uuns

Zu meid.» oder Anfragen zu ^ .
Hermann Wronker . A . - G -- Pforzheim.
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